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VON SC  ER
Hinführung Dem (Grott der Neu In die ugen schauen

In vielen Kreisen 1st heute eın Unbehagen
elıner sıch chrıistliıch nennenden Praxıs spürbar,
dıe nıcht VON einem In dıe Unterscheidung
zwıngenden Ge1lst beseelt ISE. der a1lsoO c

mıt einem Modewort benennen, das aller-
1Ings zuwellen mehr vernu als offenlegt
dıe „Spirıtualität”

Dem Appell Spırıtualität haftet ındes
nıcht 11UT für Kıirchendistanzıierte noch immer
der Geruch e1Ines bloß ıdealıstıschen, WOmMÖg-.

S
iıch auf reine Innerlichkeit und elıtäre
Vergeistigung zielenden Konzeptes das

materılale Aspekte des Lebens und Überlebens gerade nıcht berührt Daß das
In der Praxıs keineswegs se1in muß, en iIm deutschen Sprachgebiet
nıcht zuletzt dıie vielfältig rezıplerten lateinamerıkanıschen Varıanten eıner
„Spirıtualität der Befreiung” 1INns Bewulßtsein zurückgerufen (vgl
Boff/Betto 1995, Sobrıno 1989, Gutierrez 1986, aber auch Fornet-
Betancourt, 1—-3,; 199 / und chönhöffer 199 7a) Daß das aber auch bıb-
lısch-theologisch Sal nıcht se1n dart ist allgemeın wen1ger bekannt und
muß VON er VON ınks- und Reformkatholıken. bıs hın den ‚„„Chrısten
für den Sozlalısmus”, mıt noch mehr Nachdruck vermıittelt werden. Denn
AdUus der bezogen auf den theologıschen ugr1 noch immer vorherrschenden
Perspektive, cdıie VON der ogmatı herkommt. deren (Grundsätze spırıtuali-
s1ierend auslegt, schlıeßlıch und ndlıch nıcht selten in harmonıisierender
Lebenshıiılfe „versanden‘, kommt der „materlalıstısche Kern  © bıblıscher
Geschichtstheologıie und Geıistlehre, W1Ie Gollwitzer, OC ;Eh
Adorno oder Scholem dies wahrzunehmen wagien, aum noch in den
16 Neuerdings finden sıch kirchenpraktischerseıts daneben eiıne
Palette VON populärwissenschaftlıchen Schrıiftenreihen, SOWIEe tagtäglıch
angewandte Predigt- und Katechesekonzepte, deren Horızont Nun ın der Tat
aum mehr darüber hınausgeht, den 1m Zuge der Durchökonomistierung
er Lebensbereich In den VETSANSCHCH Jahrzehnten beizeıliten ausgebro-
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chenen „Erfahrungshunger‘ Rutschky)' und insbesondere den zuweılen
euüic verspüuürten angel geistlıcher Erfahrung und Wegwelsung mehr
oder wen1ger gelungen befriedigen; eiıne ewegung, dıie es In em
jedoch wen12 über relıg1öse (Instant-) Bedürfnıisbefriedigung hınausreıcht.

Ihr fundamentaler acnteı besteht darın, daß mıt eiıner solıpsıstiıschen
orm VOINl kompensatorıisch ZU Lebensallta verstandener Relig10-
S1tÄät auszukommen versucht wIrd. Auf diese Weise gelıngt nıcht, den Be1-
trag Jüdısch-chrıstliıcher TIradıtiıon für dıie zahlreichen Defzıt- un Ausfal-
lerfahrungen der Gegenwart profllieren, und auch die „garstıg breıiten
Gräben der Aufklärung und ıhres Vernunftanspruches“ essing WEeTI-

den überhaupt nıcht mehr produktiv anzugehen versucht. Be1l SCHAUCICHI
Hınsehen verbergen sıch hınter entsprechender Predigtliteratur, geistliıcher
Lektüre und Fiırm-/Konfirmationsvorbereitungsmappen oft bıllıge
Imıtationen dessen, Was andernorts, etwa in der Anthroposophıe oder auf
dem weıten Feld der Esoterık, „naturwüchsıger” und zuwelıllen glaubwürdi-
SCI ufblüht In dieser pastoral weıt verbreıteten gedankenlosen „Auf-
peppung ,  .. dıe oft mehr Marketings- und Anımationsgesichtspunkten als

nNnNalten interessiert scheınt, ist dıe zuweılen In Sanz anderen /usam-
menhängen eklagte Verschleuderung chrıistliıchen auDens- und Tradı-
tiıonsgutes realıter erblicken

In ezug auf dıe In olchen Entwıcklungen steckenden napp angedeute-
ten Zukunftsaufgaben zeigen sıch be1 näherem Hınschauen jedoch mehr
Möglıchkeıten, chrıstlıiıche Iradıtion und dıe Anforderungen der späten kon-
Ze111- und iinanzkapıtalıstisch durchprägten Moderne aufeınander bezle-
hen, als dies auf den ersten 1C In Zeıten VON „Kirchendepression“ sche1-
NCN INa In erster Lıinıe erwelst G sıch als ohnend, dıe „ekstatische (jottes-
1e' und ıhren tätıgen Weltbezug‘ Mıggelbrınk unverbrüchlich und
enttäuschungsfest beisammenzuhalten Primat der Praxıs!), sodann eın
angesichts der dramatıschen Verbürgerlıchungstendenzen drıngend notwen-

1ges Wıeder-Ansetzen be1l prophetischen, In mancher Hınsıcht subversiven
Iradıtıonen einzuüben, dıe hre sozlale AUSs der Mıiıtte ıhres
YHWH-Glaubens en (vgl Metz
on Schıillebeeckx und auf seıne Weılse Rıcoeur en In diıesem

Zusammenhang eiıne „Zweıte Naıvıtät““ 1M Umgang mıt relıg1ösen Zeugn1s-
SCI1 etiwa bezüglıch der bıblıschen ede VOIN Ge1st (jottes angemahnt.
anches, Ja vieles davon hat qals „Spiırıtualität des Wıderstandes‘ VOT den
Jloren VON Wackersdorf und den vielen bekannten und wen1ger bekann-
ten Austragungsorten der Friıedens-, Frauen- und Ökologiebewegung seI1it
den sıebziger Jahren dann auch csehr praktısch Gestalt ANSCHOMIMICN, Wahr-
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ıch nıcht immer sınd dıe vielfältig daraus hervorgegangenen uUuLDruche VON

den vorherrschenden Theologıen, den kırchenleitenden Amtsträgern oder
auch 1L1UT VON einzelnen TheologInnen In krıtischer Loyalıtät begleıtet WOI-

den Dennoch 1st manches VO ırken des Gottesgeıistes, auf den sıch jede
Spirıtualıtät beruft und AUSs dem S1Ee ra und Gestalt gewınnt, erfahrbar
geworden, hat Authentizıtät und Glaubwürdigkeıt9 dıie sıch
nıcht länger verstecken brauchen. Idıie Aufgabe eiıner der christliıchen
ahnrhneı verpflichteten und verantwortungsvoll durchgeführten ‚Unter-
scheidung der (je1lster‘“‘ stellt sıch derzeıt ındes für J1 heologıe und Kırche in
ungeahnten Dımens1ionen.

Spırıtualıität, In praktıscher Hınsıcht verstanden als belebende Mıiıtte UuUNsSCcC-

ICS Lebens und uUNsSeTICsSs Engagements SOWIE als zeugnıshafte Justierung
uUuNsSseICSs menschlıchen Sensoriums für das re und Gute, ann 6S ZWar 1L1UT

1im Plural geben Ihre Wege, Formen und Antrıebe können nıcht VON VOTN-

hereın normiert und dürfen auch nıcht ständıg und immer wıieder TICUu mı1t
Argwohn beobachtet werden. Der (Gelst (Gjottes wehrt bekanntlıch, Ai
Und doch g1bt CS eıne Aufgabe, Ja dıe tunktionell Notwendigkeıt für
e1n Amt, dem Einheıt in der 16 instıtutioneller Rüc  ındung,
aber auch Urlientierung und Wegwelsung gelegen se1ln muß: nıcht zuletzt
Was das sozlale Korrektiv en NUr „vergeılstigt” und/oder selbstabh-
schlıeßend oder überheblich verlaufenden Ausformungen angeht.
e1 gılt sıch arüber klar werden: Der VO Usterere1gn1s her-

kommende und L11UT VON er sıch stückwelse verstehen lernende chrıst-
16 Weg 1st zuallererst aufkeimender des Menschen. DiIie tieflie-
gende, urmenschlıche Sehnsucht nach rlösung, der ythos der Erfüllung
erscheıint den ersten Christen und Uulls mıt ıhnen? nahegerückt (vgl Boff
e1973) Auferstehung der Joten, In allererster I ınıe derer. dıe unschuldıg
gelıtten aben, en In u  ( dıe ahrung f den ersten „Freigelassenen
In Gottes Schöpfung“ gehören, Ja dıe könıglıche erherrscha
Gottes SIınd verheißen. S1ıe stehen den Christen fortan VOTen und ordern
S1e Sanz Dieser Gedankengang wırd allerdings tatsaäc  IC NUur 1Im Kontext
eiInes auDens bedeutsam un überhaupt verständlıch, der 68 och wagl,
das kranke oder ee gestörte oder intensıvierte Verhältnıis zwıschen (jott
und ensch als Schlüsselproblem anzusehen. VON dem her sıch es andere,
Was 1mM menschlichen en wichtig wiırd, ordnen un vollzıehen äßt

In diesem Zusammenhang geht darum, urbıDlısche Einsiıchten
bewahren: Man darf nıcht glauben, INan könne (jottes Herrlic  61 schauen
und dann (einfac so) weıterleben (Ex B 5:20) In ersttestamentlıchen Wor-
ten weıtergesprochen: Da WIT se1ın Angesicht 1U  —_ einmal nıcht sehen kön-
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NCN, genugt P doch schon, den Saum seINESs Mantels berühren, WIEe 1eSs
VON 1Ja, dem ‚Vater der Propheten“” uberheier‘ ist Dazu braucht CS aber
unverzıchtbar jene unbändıge starke, sıch 1im Notfall über alle Schranken hın-
wegsetzende Gottessehnsucht. Für 1Ja selbst bedeutet dıes. Ende des
langen eges se1ner intensıven Gottessuche den Aufruf hören: Tre
damıt Du lebst! e1 handelt Cr sıch eben denjen1ıgen Gottesruf, den
sıch der markınısche Jesus ZU Programmwort machen wIırd. enDar gılt

en unentwegt (jott Suchenden., dıe sıch nıcht abbringen lassen VonNn der
Ahnung eiıner üllung, VonNn der SIE WI1ssen, dalß S1Ce es überste1gt, Was

Menschen geben en IDann aber gılt auch uns Heutigen der Ruf ZUT

Chr. ZUT Buße, den der Evangelıst arkus bekräftigt HIC den Hın-
WEI1S: (Glaubt fest das Evangelıum! ‚„Dıe (jüte des Herrn ist CS, daß WITr
noch nıcht Sar AaUus SINd. Seine Barmherzigkeıt hat noch eın Ed“ (Klage-
heder 3 22

Der Gottesmann 1Ja kommt SCAHHNEHIIIC ach vielen Wındungen des
Lebens auf dem Karmel stehen. Seine Sehnsucht ist nunmehr (jott alleın,
VON der Bergpredigt her gesprochen, se1n e1Cc und seıne Gerechtigkeit. An
uns bleıbt dıe rage An welcher Stelle stehen WITL, ob in kırc  ıchen Le1-
tungsfunktionen, als Mıtglhieder chrıistliıcher Aufbruchsbewegungen, Eınzel-
kämpfer/ınnen oder zurückgezogen eDende 1n äßt sıch HHSCIE Zeıt
und WIT miıttendrıin derzeıt treiben? Wem oder W ds$s gılt dıe t1efste Sehn-
sucht HSC TEs Lebens? Wem gewähren WIT Raum, stark werden und
Wurzeln schlagen In uUuNseTeM Daseın, UNSCIEIMN Engagement, uUuNscCcICI

Lebensaufgabe, unNnseren Bezıehungen?

thtes Heilsangebot: Kostbare abe heutige Aufgabe
Der 1m bıblıschen Denken zentrale Ausdruck der „metano1a” © melst

qls 5  ehr.  06 wıedergegeben) meınt 1m Hebräischen eigentliıch viel eher
Hınkehr und Rückkehr, eın Eiınschwenken ZUT hebevollen Absıcht GotteS:
der dıe anrhe1ı gerechter 1e und hebender Gerechtigkeıt vereınt und
verbürgt. O1g 111a dem Kernstück systematısch-chrıstliıcher Lehrauffas-
SuNs, wırd uns dıe e1ıt des e1Ils vollkommen ungeschuldet und fre1 VOIN

Jesus, dem „Chrıstus (Gjottes“ angeboten. Nur AUus freien Stücken und Aaus

echter 1e ist dıe Umkehr ZU Herzen des Vaters durchzuhalten Nur
wächst ıhr jene P und Unbedingtheıt E  $ dıe S1e bestehen äßt Im
Kern i1st das Evangelıum, die TO un (Gottes für uns Menschen und 1INS-
besondere für seine Priviılegierten, die Armen und Elenden, Irost und Her-
ausforderung zugleıch.
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Der — T O nach 1st un bleıbt dıe zentrale Botschaft WENN INan den
/ugang ZU ‚„‚Inha: des Reıiches Gottes, auf den SI1E verwelılst, nıcht ’
indıvıdualısıerend und romantısıerend verstellt In allererster _ ınıe Zart-
1C. 1e und vertrauensvolle Annahme Man annn OS den auf Leıistung,
Selbstbehauptung und 95  amp Anerkennung” (vgl Honneth 994 und

anders gelagert Taylor geeıichten Menschen der späten oOderne
nıcht oft WIıedernNnolen und einprägen: I iese Zuwendung Gottes uns

Menschen 1st unverdienbar und doch gnadenhaft da ü iıhrem Zie] aber
kommt SIE erst Iın der menschlıchen Umkehr, also In der AÄAnderung des
Sinns und des SaNzZCH Se1ins, der UÜbernahme der Lebens- und Glaubensper-
spektive Jesu, einem hörwiıllıgen Herzen für (jott und für dıe Nıedrigsten
und Geringsten. 1C uUumsonst werden letztere 1mM bıblıschen Urgestein der
un uUNSeCICS (Gjottes oft In einem Atemzug mıt dem (jott Jesu Chrıistı
genannt Vanıer 1994, Härıng

Ich bın überzeugt davon, daß tatsachlıc nıcht anders als uUurc dıe Besın-
NUuNg auf eiıne dergestalt belebende und in dıe Härten, Testfälle und Mühsale
des Lebens mıt hineingenommene Spırıtualität cdieser Ausprägung das nOT-

wendıige Fundament aliur gelegt wırd, dauerhaft produktıve Wıderständı1ig-
keıt 1mM besten Sınne dieses oft mıßbrauchten Wortes* hervorzubringen.
Gesellschaftlıchen Entwiıcklungen, ökonomiıschen Basısprozessen oder auch
vorwärtspreschenden Entscheidungsträgern wıderstehen, ist nıcht ınfach
der Reflex einer objektiv gegebenen S1ıtuation. Sıe vielmehr dıe bewußt
und In exıstentieller Freiheitsentscheidung vollzogene Dıstanz den herr-
schenden Verhältnıissen, en Iranszendieren des Menschen VOTauUs (vgl Kern
1992, S F e1 wırd christlicher Spirıtualıität als JTrägerın eines olchen
Prozesses notwendıg schon bald jegliche alsche Suüußlichkei abgehen;
daß In einem olchen zugle1ic kämpferisch-selbstbewußten und doch
Zukunftsoffenen Bezugsfe ehesten aus ıhrer Mıiıtte überzeugende
CHAr1s  1CHE Antworten auf das VON dogmatıischen Wahrheitsmonopolisten 1im
‚„Jahrhundert der Extreme‘“ (Hobsbawn s schauderhaft belastete
Umfeld Sınd, das in nıcht wenıigen Weltgegenden noch immer
schleichend oder auch akut ‚„„Kulturen desc (Bıscho Belo/F. 1nKkKe-
ammert) hervorbringt oder hınterläßt

Der angel Al NUur persönlıch erwerbbarer un ausreıifbarer Spirıtualıtät,
verstanden als e  en uUuNseTITecs Lebens‘‘ (Meıster Eckhart ‚deelenfünk-
Jein:): das schon VON der Herrlıc  e1 Gottes ın sıch hat aufkeimen
lassen. ist gravierend. Man muß sıch ernsthaft der rage stellen, ob nıcht die
rapıde zunehmenden Depressivıtätsraten 1im etzten und tiefsten verzweiıftelte
chreie nach eıner eDDaren und mıiıt den Entwicklungen UNsSsSCICT Umwelt ın
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Bezıiehung setzenden Spirıtualität darstellen ıne Art „Überanstrengung
des Gottesbewußtseins‘ (H: P Müller), welches dıe Reformatıon mıt sıch
gebrac hat und das hıs hınein ın manche Phasen UNSCICS Jahrhunderts
(zuletzt noch einmal In der Adenauer-Zeıt) Nachwirkungen hervorbrachte,
ist jedenfalls, cscheıint 6S vielerorts In Westeuropa, eıner nebulösen
Erschlaffung des unmıttelbaren Gottesbewußtseins gewichen. Die t1ef in dıe
Lebens- und Glaubensgeschichten der kleinen Leute eingegossene „Mystık
des Volkes‘“* erscheımint In UNsSsCcICI Breıiten beinahe hoffnungslos einge-
pfercht Reste davon kümmern zwıschen einem geistlosen pastoralen
Aktıyısmus, dem massenmedial zurechtgestutzten Zerrbild kırchlıcher
Wiırklıiıchkeit und ıhrem tatsächlıchen Reformstau 1n Metz hat In
diesem Kontext verschıiedentlich angemerkt, daß sıch In dieses Vakuum hın-
eın eın postmoderner Religionsgestus Wort me  e, der In der „Meınung”
kulmıinıiere: (Seichte) elıg10n: Ja: der a und fordernde) (jott der
jJüdısch-chrıstlıchen Iradıtion: Neın.>?

WOZU, WE  S Un WIE widerstehen?

Das Wozu des polıtiıschen Wıderstands 1st 1m Horizont global entfesselter
eld- und Warenmärkte eiıner neolhıberal durchkapıtalısıerten Weltgesell-
schaft immer eindeutiger bestimmen. ber 6S bıslang dıe 5  rung
eiıner wechselseitig verantwortlıchen „Weltgesellschaftlıchkeıit”, daneben
e1in überzeugender, für viele ın ord und Sud annehmbarer Zielhorizont. der
dıe Herrschaftslogik e1Ines „ubıquıtär” gewordenen Geldfetischs dauerhaft
herauszufordern In der Lage ware (vgl Altvater/Mahnkop 499 %)

Das 1e auf demokratısıerende, dem ‚„ Weltgemeıinwohl” verpflich-
tetfe Regulatiıonen ZU.  II SCHAUCI einen Rahmen für globale,
sozlalverträglıche und ökologische Steuerung auszuarbeıten (Pax Chrıist1i
Nord-Süd-Blätter 1/1995, 1/41997/): In erster Linıe gılt e s dıe ZU Selbstläu-
fer gewordenen Warenterminmärkte des We  andels, dıe fortlaufenden
Liıberalısıerungs- un! Deregulıerungsbemühungen, dıe freien Dollarzonen
und Weltmarkt-(Magquıladora-)fabriıken, SOWIE dıe weltweiıt vernetzten BöÖör-
SCI] samıt deren immer Finanzınstrumenten (Derivatenkapıtalısmus)
Urc sozlale ewegungen und Selbstorganısatıon der Ausgeschlossenen
ZU mdenken und MmMienken bringen, gesamtgesellschaftlıcher
Verantwortung unterstellen (vgl Altvater/Mahnkopf bes 45 163,
1809 und Eblinghaus/Stickler 1996, bes S3I£E, hne eıne radıkale
Durchbrechung des ungezügelten Freiıhandelsprinz1ıps und des implızıten
Zwangs Z aktıven Weltmarktıintegration, qauf dıe sıch das internationale
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Handelsregıme, WIE 6S In der Welthandelsorganısatiıon W’TO herausgebildet
wurde, verständıigt hat, ann sıch eıne lebenswerte Zukunft weder für die
Landwiırtschaft noch für dıe Städte eröffnen. ‚„Dıie Freiheiten der globalen
ärkte nutzen uns nıchts, WENN WIT dıe ırratıonalen Folgen dieser ärkte
Erosion VON Lebenswelten., ökologische Rısıken, sozlale Desintegration und
Kulturzerfall nıcht Kontrolle bringen“” (Münch 1998, AD uch
bürgerlıche Politik-Okonomie dıeser Stelle nıcht welıter.

Derzeıt wächst allerdings angesichts e1INes olchen S7zenarı10s 1nke-
ammert spricht reffend VO Hurrıkan neolhıberaler Globalısıerung® aller-

eın unbestimmtes, gefährlıch dıffuses nzufriedenheıtsgefühl. Sehr
ohl wırd der Umbruchcharakter hın ZUT ungeschminkten Marktvergesell-
schaftung untergründı1g gespurt IDiese Grundstimmung ann sıch auf der
Grundlage eıner unangefochten vorherrschenden bürgerlıchen Politik-Oko-
nomıl1e azu eindrucksvoll Stapelfeldt leicht auf noch breıiterer Front
als bısher ın besitzstandsındıyidualistischem Gebaren ausagleren SahlZ
gleich ob 1U priımär rassıstisch oder wohlstandschauvıinıstisch dann nam-
HC WENN der stetig wachsenden Personengruppe der Unzufriedenen VON

lınkspolitisch DbZW. Iınkskirc  ıch engagılerter Seıte nıcht attraktıvere. solıda-
rischere ıttel und Wege für dıe Neubestimmung VON persönlıchem Lebens-
sınn und gesellschaftlıchen Perspektiven geboten werden.

hne 7Zweifel muß In diesem Zusammenhang bereıts bestehende Aus-
rucksformen, S_ und Protestkulturen des Wıderstands angeknüpft WCCI-

den Aus Fehlformen der Vergangenheıt ist mındestens insofern lernen,
als der „subjektive””, pädagogische Faktor mıt dem Angehen der „objekti-
ven  .. Wıdersprüche verschränkt werden muß Es gıilt, eıne spırıtuell-theo-
zentrische Diımension entfalten, dıe „seelenlose“, gewalttätig eerlau-
en Wıderstandsrıtuale vermeı1det./

Aus den eigenen Quellen trinken

Um dıe entscheıdende Aufgabe der Entwıcklung und Selbstorganısation
eInes ge1istvollen Wıderstandes (ZB 1Im Siınne des Vermächtnisses
VOonNn Ellacurıa einer „Armut mıt Ge1st‘‘) sinnvoll aufgreıfen und voranbrın-
SCH können, ist 6S uner1ablıc. dıe Sprache, die Vorgehensweisen der
Menschen und Kulturen (spezıell ZUT Inkulturation in dıe vorherrschende
„Männerkultur‘‘ vgl Arnold verstehen und vielleicht heben
lernen: Inkulturationstheorie 1m „.nachchristentümlıchen“ eutschlan steht

Dıie Aufgabe besteht darın, den oftmals sOZ710-kulturell verschütteten
echten Kulturboden aufzuspüren und eben dort den Samen einer neuartıgen
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vangelısıerung elInzusäen. Danach erst ann darum gehen, nach eıner
jahrelangen Durststrecke auch wiıederum LIECUC Wege der Politisıerung
erkunden (vgl etiwa Folitzık eft ql 199 7/ oder auch dıe sozlologischen Such-
bewegungen, dıe Vetter 1991 biıetet) Das diesbezüglıch aussagekräftigste
bıblısche Bıld benennt bekanntlıc den kleinsten Samen, den dıie mıttelmee-
riısche Kultur kannte das Sentfkorn und AUsSs dem doch eın SOIC oroßer
und stattlıcher aum hervorgehen könne, daß dıe „  öge des Hımmels“ In
ıhm nısten werden.

Insgesamt erscheımint 6S vielversprechend, auf unıdeologische und
Weıise vorzugehen. Vor em insofern sıch e1 berufsspezifisch und kul-
turell ansetzende Kontaktaufnahmen ergeben, dıe ıchtbar auf eıner eth1-
schen Gründung beruhen, dıe erst WITKI1C AdUus den Aporıien der Selbstfesse-
lung In entsolidarısıerten Lebensperspektiven herauszuführen versprechen,
W1eE jerkegaard anknüpfend erkennbar wiırd. Dadurch können i1gen-
brötlere1, Selbststilısıerung und Rollenklischees weıtgehend zugunsten VOoON

echtem gegenseıtigen Lernen überwunden werden (Schönhöffer 199 /7b).
Es bleıibt eıne (a offener Fragen: Oorauf ann eıne Kultur des

Wıderstehens unmıiıttelbar aufbauen? Und VOT em Auf welchen egen
annn S1e jense1ts der geläufigen und nıcht selten trennscharf praktızıerten
Dichotomie VOINN entweltliıchter Spirıtualität auf der eiınen Seıite und ent-
kaırchlichten „„PITCSSUT! orOoups“” auf der anderen Seılte (Schönhöffer a7
224{) gelangen?

Braucht Wıiderstand WIFRLIC: eine Spiritualität?
„Un chrıst quı est seul est chrıst danger‘”®, lautet ein vielsagendes

französısches Sprichwort. ıne eigenständıge, nıcht 11UT ZU Miıtlaufen
bestimmte Haltung braucht Gemeınnschaft. S1e wırd In unseren agen bevor-
zugt als „Spirıtualität VON unten“ run heranwachsen, reiıten und
Früchte bringen In gewandelten gesellschaftlıchen Verhältnissen mıt elıner
starken Tendenz sozlaldarwınıstiıschem Verhalten und nıcht selten totaler
Vernachlässıgung der relıg1ösen rage (vgl etwa dıe Jüngsten rel1210NSSO-
ziologıschen Arbeıten VonNn o  aC sıeht S1€e sıch vielfältigen neuartıgen
Anforderungen gegenüber, dıe allerdings auch dıe Chance dazu bieten, elıne
gEWISSE Wiıderstandsfähigkeıit und Robustheit f entwıckeln.

Zunächst geht darum, miıt den unvermeı1dlıch auftretenden Pluralıtäten
elben: en lernen, ohne den Nnspruc auf Unbedingtheıt und (kon-
textuell anzupassende) Verbindlichkeit sofort fallenzulassen.? FEınen welte-
ICI Immensen embereıch stellt dıe überfälliıge Versöhnung zwıschen
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(Gelst und TOS dar. IDıie Notwendigkeıt, auch dıie schwachen und fehlerhaf-
ten, Ja dıie n]ıederen Seliten In sıch selbst wahrzunehmen und VoN er nıcht
VON halbehrlıc gemeınten Selbst- und Fremdbestätigungen kontinulerlich
abhängıg bleiben, daneben auch dıe Integration human gelebter mensch-
lıcher Sexualıtät In den Bereıich der ystık und des geistlıchen Lebens
(vgl üller 1992, bes 33=50; gewınnbringen 271 auch uha 168
es sınd 11UT ein1ge der Felder, auf denen sıch dıe Zukunftsfähigkeıit eiıner
Spiırıtualität des persönlıchen und polıtıschen Wıderstands ausbıilden muß

ıne spırıtuelle Durchprägung elInes Menschenlebens drückt sıch heute
nıcht zuletzt In Beziıehungsfähigkeıt und Bezıehungsreichtum ausS, letztlich
In der Weısheıit der geistlıchen Untersche1idung, (jott ıIn en Dıingen fın-
den (1 VOIN Loyola) bzw alle Geschehnisse auf se1n hıstorıisches Projekt der
Befrei1ung, rlösung und Errettung er beziehen. Dies hat jedoch VON

einem Standpunkt aus geschehen, der nıcht ehebig vertauschbar ist
Bıblısche Spiırıtualität ebt und entscheı1idet 1mM ZUr Gewohnheit gewordenen
primären „Gegenüber A} Evangelıum“ Delbrel). S1e bındet sıch den
(jott des Lebens, dem Ian sıch noch 1m Scheıitern aufrıchten kann, der In
en en und Tiefen das Gegenüber abgı1bt, mıt dem WwIrd: ın
obpreı1s, ank und Bıtte, aber auch ıIn Klage, Irauer und Verzweiıflung.'

Es ann er in keıner Weise darum gehen, eıner In den neunzıger Jahren
verbreıteten halt- und wurzellosen, Ja geradezu „Schwıindsüchtigen“ und
massenmedhıal zermürbten Spırıtualiıtätssehnsucht allzuweiıt entgegenzZuU-
kommen., insbesondere sofern diıese NUr mehr „Privatkonfessionen“ GÖT-
res) oder aber etrikt priıvatısıerte Wıederverzauberungsdesiderate bereıithält
Der bıblısche Gjott ıst In keıner WeIise VdLC und unbestimmt. Er offenbart
sıch als „derjen1ge, für den sıch eINZIE und alleın en und sterben I Bf*®

Casper). Seine „Verheißung unıversaler Gerechtigkeıt für die eDenden
und dıe Toten  .. euker 1st nıcht ersetzbar. on Sal nıcht Urec
undurchschaute Auflösungen der elıgıon 1INs Relig1öse, WIE SI 1Im Kultur-
protestantiısmus Begınn des Jahrhundert schon eıinmal einem mehr
als unhe1ilvollen Erwachen ührten und noch wenıiger vermuittels der vielen
bewußt exotisch zusammengesetzien neo-relıg1ösen Nebelschwaden, dıe
derzeıt „„CIl vogue‘ sınd (vgl. dazu den Tenor In S1e zeıgen 1mM
Endeffekt nıcht mehr und nıcht wen1ıger als eıne atente Verzweıflung
„„okzıdentalen Projekt rationalıstıscher Weltbeherrschung“ Weber)

Welches aber können die „Hınreisen“ Sölle) se1nN, dıe elıner spırıtu-
e1] angeleıteten und pr  1SC wırksamen „tätigen Solıdarisierung der Den-
kenden mıt den Ausgebeuteten“” führen, W1e S1e orkheimer einst VOTI-
schwebhte und VON deren Verwirklichung WIT uns se1ıt selnen agen doch
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immer weıter entfernen scheinen? DIie Antwort ann AdUS me1lner 1e
aufs außerste verknappt und gebündelt NUTr lauten: Im christliıchen Projekt
elıner endzeıtliıch-endgültigen, urc Gjott selbhst verbürgten Kettung der
unschuldıg VerTolgten, Verlorenen und Zerschlagenen scheımnt der eINZIE
erreichbare und tragfeste Horıizont für eın olches Postulat auf. Denn dıe
Letzten werden schon 1DI1SC dıe Ersten genannt, SIE Ssınd dıe Priviılegierten
(jottes. An iıhnen enund rfüllt sıch das Gericht für dıe auf ıhre Kosten
DasSıV Profitierenden ebenso WI1IeE für die aktıven Ausbeuter. Ich möchte
diıeser Stelle eiınen selner lebenspraktischen Bedeutung bedeutsamen
un herausgreıfen und e1igens ausführen.

Sinnlichkeit, Dialoglernen UNM die unaufgebbare Lebe, die Dienen el
ıne Hir jeden Menschen unabdıngbare Grundlage für dıe Ausbıldung SEe1-

CT persönlıchen, kulturellen und soz1lalen Identıität stellt CR dar, eınen für
CX Geschlechter Raum lassenden Entwıcklungsweg zwıschen ännern
und Frauen finden IDITS gegenseıltigen „Anpassungsdruckstellen”‘, dıe
111a sıch e1 abverlangt, dürfen letztliıch nıcht über dıe schöpferısche und
bereichernde Einbeziehung der jeweılıgen posıtıven Grundkräfte obsıegen.
Für Dussel gelten als dıe für e1n Menschenleben In dıesem /usammen-
hang entscheidenden Dimensionen des Daseıns Erotıik, Pädagogık und Polı-
tiık Insgesamt geht darum, „dle ungelıiebte ust  c in elıner Art
und Weıise in eın Christenleben mıt hıneinzunehmen, daß Ende MOg-
lıchst dıe Subjektwerdung, Selbstbestimmung und Befreiung der Beteıiligten
In ıhren jeweıligen Bezügen steht

DiIie ange schon ausstehende Versöhnung chrıistliıcher Spritualitä mıt dem
1mM Menschen ebenso grandı0s W1e verletztliıch waltenden EKros, näherhın mıt
der Urkraft der Sexualıtät, ann 11UT gelebt, aum aber dargelegt
werden (vgl TaC 1998, 0-3 Sıcher ıne sinnvolle egmarke
steckt in der praktısch-seelsorglichen Vorbildliıchkeit der größeren 1eDE, dıe
alleın Gott gebührt, sıch VonNn ıhm ausgehend Jedoch auf alle Menschen Aaus-

dehnen möchte. ıne derartıge Sıchtweise VCeEIIMAS mıthın auch VOT Überfor-
derungswünschen dem Partner gegenüber schützen. em welst eıne
solche Haltung, etiwa dıe Forderung nach der Ausbıildung eiıner „erot1-
schen Kultur‘‘ reeley narzıßtische Ne1igungen In iıhre Schranken, mıt
deren Auftreten ın uUNsecICI gesellschaftlıchen Umwelt immer wıieder gerech-
net werden muß Und dennoch DIie Umsetzung VOoN gelehrter Spırıtualität in
gelebte Formen ist bekanntlıc nıcht die einer einfachen Applıkatıion. Der
Ge1lst macht lebendig. ber wehrt auch, 1ll

48()



rst dıe gesamtgesellschaftlıch scheinbar unaufhaltsam VOI-

drıngende uflösung VOoN belastbaren solıdarıschen Bındungen und über-
greıfenden Orıentierungen!! LIEUC basısgemeıinschaftlıche Verbindlıchkeiten
gesetzt werden, 1st Dıalog- und Konfliıktlernen wleder ernsthaft möglıch;
wahrschemnlıc dort, dıe alur bıldenden christlichen Haus-,
Famılıen- und Engagement-Gemeinschaften gemeınnt SInd, geradezu
unverme1ı1dlıich. Man en 1U dıe notwendigen Reıibungsflächen in
ezug auf geistlıche und organısatorische Leıtung, Gebets- und Lebensaus-
tausch, denen sıch geschlechts- un generatiıonenübergreifendes Lernen
entzünden annn und wırd. ‚„„Wer das en verstehen Wiıll, muß daran te1l-
nehmen‘“ VONN Weıizsäcker).

Kommt die Zeıt eiInes überzeugend „ UAFPM . ZUT Urkraft des Evangeliums
zurückfindenden Widerstands?

Den inhärenten Basıslogiken der Marktgesellschaften westlichen
Zuschnuitts Tragfähiges, auftf Zukunft hın dialogisch (Mifenes CN-
Egehört ohne Zweıfel den ufgaben der egenwartsgesellschaft.
An den Versuchen iıhrer Lösung DZW. der bewußten Verweligerung dem
Bestehenden gegenüber, InnOovatıv und kreatıv mıtzuwiıirken und e1 das
gesamte pektrum humaner Beziıehungsfähigkeiten, weısheıtlicher und
theonomer Örlentierungen mobıilısıeren, wırd sıch vieles, WENN nıcht
es entsche1ıden. e1 eröffnen sıch eiıne el VoN Herausforde-
IUNSCH geradezu zıyılısatorıschen Ausmaßes:

Es gılt, dıe Kommunikatıionslosigkeıt zwıschen den soz1alen Klassen,
Schichten und Mıheus überwınden. Diejenigen, dıie sıch überfordert, IFI-
striıert und ausgebrannt fühlen und auch dıejen1ıgen, dıe glauben gemacht
werden, gesellschaftlıch nutzlos Se1IN, sınd In der ihnen eigenen Sprache
anzusprechen und ın dıe Gemennschaft der n  er (jottes‘‘ re-integrie-
E  S eıne geradezu mess1anısche Aufgabe.

Der beiım Eintritt ın eın mancherorts begınnendes „Hypermedienzeıtal-
ter‘  ‚06 OIZ festste  aren errohung VON Sprachfähigkeiten und mıthın
der dazu gehörıgen rieDensSs- und Erfahrungsräume ist entschıeden e_
genzutreten: etwa 1re eıne gewaltarme, mehr Lebendigkeıt, Nuancen und
Feinfühligkeiten transportierende Sprache (vgl dıie Arbeıiten VOoNn Rosen-
erg

Es erscheımnt notwendi1g, einen echten Dıalog der Kulturen In Schule und
Weıterbildung, In den Stas  ellen und Unıiversıitäten stiften.
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Es gılt, eıne „Herzensbildung” In Gang bringen, etwa derart W1e S1e
ardına Newman vorschwehte und vielleicht noch zugespitzter elıne Kom-
munıkatıonsbildung zwıschen ännern und Frauen ANZUICSCHI, dıie der
Wahrnehmung der eigenen Stärken ansetzt und dıe pıralen VON Unver-
ständnıs und MC 1m Geschlechterverhältnıis umgehen sucht (vgl etiwa
chmı:  auer 199

Vor unls steht ferner dıe gewaltıge Aufgabe eıner „Bekehrung der Mıiıt-
telschichten“ BoIT) 1m Denken, Fühlen und Handeln, EIRSC  1e des

ypus der „Knowledge workers””, Anlage- und Fondsspezılalısten, Bro-
ker eic

Hınter all dem scheınt dıe vielleicht einz1ıgartıge Möglıchkeıt auf, die
Chance beım Schopf packen und W1Ie eıne ‚Lebenskultur nach
dem Evangelıum“ heranzubılden, jetzt einem Zeıtpunkt, da Iradıtıonen
selbst der Verbürgerlichung dıie sıch WIE elıne harte Schale den weıchen
Kern des Evangelıums gelegt hatten, abzubröckeln begınnen und edeu-
tungslos werden drohen: NUun da sıch auch das Anrennen
betriebsblind gewordene Strukturen In al selner verständlıchen Wult und
streckenwelse dem Mut der Verzweıiflung, der Friedensbewegung und Kır-
chenreformbewegung gleichermaßen beseelt und Zeıten geadelt hat, doch
immer deutlicher als wen1g CNIDUPPL; insbesondere den Stellen,
keıne e1igenen posıtıven Vısıonen und S1e aufrechterhaltende Spirıtualitäten
mehr sıchtbar gemacht und mıt en rfüllt werden können.!?* Andererseıts
ist das In der .„Inıtıiatıve Kırche VoN unten‘, der ‚„ Wır SsIınd Kırche-Bewe-
gun  06 oder auch In den zahnlreıchen Friedens- und Gerechtigkeitsgruppen
steckende Potential doch JTemal noch „glımmender“ als dıe privatisıeren-
den Rückzugsgefechte gegenüber den Gro  iırchen und iıhrer Botschaft,
Sanz schweıgen VON der allseıts florierenden Therapıe-Gesellschaft.

In jedem Fall gılt e , auftf einem solchermaßen vorgezeichneten Weg, den
Mut und dıie Stärke aufzubringen, den Brückenschlag ZUT explizıt chrıist-
lıchen Lebensdeutung Wıe der Herausgeber des praktıschen EeX1-
OoNs für Spiırıtualität, Abt Schütz, pIleg „„Chrıstus selbst
kämpft In den chwachen und Verzagten. Ich gebe me1lnen Kopf afür, daß

diese Wiırklıiıchkeit g bt .C (Vel. dazu auch Rotzetter

Hören, WAadS der (reist den (GGemeinden SagTt
Im Westen muß Von der zentrierenden Erfahrung der Heılıgkeıt g —

sprochen werden. Denkbar ware e * e1 VON den Arbeıten GuardınI1s,
Rahners oder Bisers auszugehen. Denn dıe Gegenwart der Heılıgkeıit
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(jottes In einem Christenleben ann letztliıch Sar nıcht 1INs Persönliche eINn-
geschlossen und soz1al folgenlos bleıben, WIe Tes die einschlägıgen TDEe1-
ten VOIN 1e€ den Textvermächtnıissen eıister Eckharts, +des  .. deut-
schen Mystıkers, noch einmal beispielhaft aufzuzeıgen vermochten.

Von nıchts geringerem als der Heılıgkeıt, dıe uUuns überste1gt, uns Staunen,
Ehrfurcht und Innehalten abverlangt, ist ın unNnseTer Sıtuation Zeugn1s
geben, enn er ist eıne Dımensı1on, dıe stark gefährdet 1st, ausgehöhlt, pre1s-
gegeben und Wegesrand des S1egesZuUgs VON Biowissenschaften und CVO-

lutionärer Erkenntnistheorie lıegengelassen werden. Und Z W al auf theo-
zentrische und nıcht wıeder NUTr sozlı0logısche Art und Weıse WIEe dies eın
SaAaNZCI Wiıssenschaftszweıig 1mM französiıschsprachıgen Kaum in ypısch WEST-
lıcher Manıer schon wıieder bewerkstellıgen versucht hat

Dıie Alternatıve. dıe Chrıisten in der Jetzıgen Weltzeıit anbıeten. muß eıne
radıkale seInN. hne eıne auch nach außen hın unterscheıdbare Praxıs ann
S1E unmöglıch auskommen. S1e wırd sıch auf mystische Iradıtıonen einlas-
SCI] können, WENN 1e verantwortungsvoll 1M Sınne des paulınıschen Auf-
baus der Gemennschaft eingesetzt werden (sıehe or eCcC verstanden
verweısen mystische Erfahrung und soz1ale Prophetie geradezu aufelınander.
HenrI1 Boulad hat 6S gesehen und Jüngst wıeder angreıifbar und begreıifbar
gemacht Jon Sobrino und Ellacurıa en eigenen Leı1ib erfahren
und dıe Dımension des Jüdısch-chrıstlıchen Gottesknechts-Martyrıums e1n-
drucksvoll In dıe heutige eıt IC umsonst sprechen Sobrino und
mıt ıhm Schillebeexck VON der heute möglıch und nötıg gewordenen
Orm „polıtıscher Heılıgkeıt" (vgl In diesem Zusammenhang dıe e1IN-
drucksvolle Dissertation VON ul 1993, bes 24 /—259).

ach WIE VOT lautet dıe Heftigkeıt der dıe Christen ın den Metropolen auf
dıe TO stellenden rage AM1INe Welt oder keıne A# üchele
Dıie e1ıt drängt, wußte VON Weızsäcker, als mıthalf. auf en Ebe-
1NEeCN ökumenisch-kirchlichen Daseıns den bedeutsamen konzılı1aren Pro-
zeß gegenseltiger Verpflichtung für Gerechtigkeıt, Frieden und dıe ewah-
IuNs der Schöpfung 1Ns Rollen bringen, der sıch nach der Grazer Ver-
sammlung 1mM Sommer 99 / In europäıischen elllden nach langem Zaudern
Nun doch in ichtung eiıner „ÖOkumene des Volkes In Gang setitzen

beginnt. „Es braucht aber eben doch Zeıt”, antwortete damals bereıits
Käßmann In dieser Dialektik eiiInden WIT uns noch heute Einen Schriutt

weıterhelfen ann dıe Besinnung auf dıe Heılıgkeıt Gottes, SOWIE dıe
Wegweliserin und Wegbegleıterın, dıie 1M evangelıschen Ratschlag für eine
„physısche und gelstige Armut“ finden ist. Wenn WIT ulls diesen beıden
Führerinnen das 1Un olgende IC uUuNsSseTCSs eges a  n7 wırd sıch
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auch dieses Mal, entsprechend dem bereıts zıt1erten Dıktum AdUus Klagel. 37
wıeder G1n Ausweg auftun. $

SO ann das derzeıt ziehende Abschluß-Fazı 11UT lauten: egen dıie
og1 und Herrschaftsprax1s des 1m wahrsten Sinne des Wortes desaströsen
‚„DSäurebads‘“ e1Ines neolıberal globalısıerten iinanzkapıtalistischen Welt-
marktwiırtschaftens jeden Preıs elıne breıte Front bılden, derzeıt
nıcht sonderlıich schwer, zumal hıerbei Kulturzusammenhänge, Soz1i1alräume
und sozlale Verläßlichkeiten bewußt preisgegeben, Ja aggressiIV aufgelöst
werden MUSSsSenN (vgl AdUus der Flut der dıesbezüglichen Veröffentlichungen
och 1994, Amın 1997, Chrıisten für den Sozilalısmus Zunehmend
wiıchtiger und entscheidender aber wırd 6S In den nächsten Jahren werden.
In der wachsenden Wıderstandsfront auch dıe Komponente des Christ-seins
ZUTr Geltung bringen, dıe Wegzehrung christliıcher Spirıtualität autZzu-
greıfen, mıt iıhr lebensprägend machen, mıthın den allseıts mıt Hän-
den greiıfbaren kümmerlıchen Verbürgerlichungszustand des Christentums
1mM Westen mıt en erTullen

Am Scheıitern noch glauben lernen WIE dıes Rahner und zuletzt
Werbick wegweısend als Wilederentdeckung eINes Jüdıschen Kernelements
uUuNnseTeT Glaubenstradıtion entwıckelt en Gerade auf solche ınge ame
6S heute WITKI1C Um dann wıieder mıt Mut weıterzukämpfen, mıt
uUuNseiIen Möglıchkeiten und über S1Ee h1ınaus. Te1 nach Metz en WIT
dann aufrecht gehen, (jott en und danken, damıt WIT gegebener e1ıt
auch aufrecht knıen. leiden und verlıeren können.

ANM  GEN

Sıehe uch bereıts dıe harsche Kriıtık, dıe Gogarten der „Erlebere1‘‘ se1iner e1ıt übte
Aufschlußreiche ergänzende Erörterungen ZA11. Konturlerung des Wıderstandsbegriffs fın-
den sıch be1l Steinbach, Wıderstand aus sozlalphılosophischer und hıstorisch-politologi-
scher Perspektive, 1ın Oppe Hg.) Zwıschen Selbstbehauptung und Anpassung, Berlin
1995, D TT
Vgl Müller-Römheld (H), Bericht Aaus Naırobi, Fim 976 In der ökumenıischen
ewegung kursıerte damals das Wort VON einer strukturell erforderlichen „spirıtualıty for
combat””, WIeE Davıd enkıns ın den Raum gestellt (Den INWELS verdanke ich Ger-
hard Hoffmann.)
Von eiıner oftmals unartıkulierten, wenıg geförderten und VO  - der akademıschen Theolo-
g1e 1mM RKegelfall sträfliıch vernachlässıgten „Mystık des Volkes‘‘, schon Rahner
(und mıiıt ıhm Metz) sprechen. Vgl in lateiınamerıkanıschem Kontext Aazu 1 -
dıngs mehr als eindrucksvoll Boff/Betto 1995, Boff 1986, Casaldalıga 1992, asltıllo
1986, Ssmann 1986, Ellacurıa 1984, ucC 9083
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Vgl azu uch che bekannt gewordene, WENN uch ın iıhrer Durchführung nıcht unproble-
matısch angelegte, empiırische Jugendstudıie: Barz 1992, bes

Hinkelammert, huracan de la globalızacıon: la exclusıöon la destruccıon de]l medio
ambıiente VIStOS esı Ia teorı1a de la dependencıa, ıIn PasosPAT
FKıne In ezug auf amerıkanısche Verhältnisse sehr beachtenswerte, WE uch keinesfalls
ıntfach übertragbare Antwort hat Jüngst Jım Wallıs vorgelegt un: auf verschıedenen
„speaker tours“ Europa vorgetragen. Vgl ders., DıiIie eele der Polıtık FKıne Yısıon Z

spırıtuellen Erneuerung der Gesellschaft, München 995
dtch Eın Chriıst, der auf sıch alleine gestellt Ist, ist gefährdet.
Für den Kırchenbinnenraum WIE uch bezüglıch der kırchlichen Außenbeziehungen WEeI1-
terführende Entfaltungen cAheser hne 7 weiıfel anstehenden Problematık biletet elker
995

I0 (Jut ZU esende bıblısch und phılosophısch fundıerte und zugleıich erfahrungsnahe Hın-
ührungen finden sıch ıIn Rahner.  eiz ORI KRahner 1977, Metz 1984, Füssel ei ql 1993,
Brändle al 995 Der krıteriologische Rahmen kommt darüber be1 chesen Autoren Im
Gegensatz Zu S3 manchen „Modedıskursen”” gerade nıcht DA
Idies ıst Sanz folgerichtig und hne damıt einen Vorwurtf rheben wollen A den
schutzlosesten In diese eıt hineinsozlialısıerten Jugendkulturen deutliıchsten ablesbar.

12 Erscheinungen WI1IeE cdie „Integrierte (Gemeinde‘‘ In München, über viele re hinweg auch
dıe „Agnus Dei-Gemeinschaft“‘ 1M Bodensee-Raum. geben ın all iıhrer Ambıivalenz, ber
ben doch uch In ıhrer glaubensgeschichtlich greifbaren Größe, Zeugn1s VO  —_ eıner MÖg-
lıchen, wenngleıch selten zustandegekommenen ynthese der Grundenergien dAeser be1-
den ewegungen.

| 3 /ur theologısch ausformulhierten Darstellung Aazu sinnvoller FEıiınzelschritte hat dıe Gruppe
VON [Dombes 994 unter dem aussagekräftigen Titel „FÜür die Umkehr der Kırchen“ erneut
Weıterführendes zusammengetragen (Gruppe Dombes

] ıteratur

Altvater, el al rTrenzen der Globalısıerung. Okonomie. Ökologie und
Polıtık In der Weltgesellschaft, ünster

Amin, DiIie Zukunft des Weltsystems. Herausforderungen der
Globalısıerung, Hamburg 99’7 ursprg

Arnold, Männlıiıche Spırıtualität, ünchen 994
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